
Einst die viel befahrene Durchgangsstrasse, seit der Autobahneröffnung ist sie bereit für die Gentrifizierung: Alle Bilder in diesem Beitrag wurden 
in der Weststrasse in Zürich aufgenommen.

Grosse Wohnungen für 
grosse Löhne
Bau- und Immobilienkonzerne behaupten, durch Abriss und 
Neubau entstehe mehr Wohnraum für alle. Doch Forschungen 
belegen das Gegenteil. «Die Schweiz auf Abriss», Folge 5.
Von Sven Niederhäuser («Correctiv») und Saskja Rosset (Bilder), 11.03.2024

Jedes Jahr fehlen in der Schweiz 5000 bis 10’000 Wohnungen. Weil die 
Flächen für Neubauten immer knapper werden, empvehlt der Baumeister-
Eerband, bestehende Bauten abzureissen und durch neue zu ersetzen. «Bei 
jrsatzneubauten wird heute durchschnittlich Mede abgebrochene Woh-
nung durch zwei neue ersetzt, während die Wohnöäche sogar Eerdrei-
facht wird», schreibt er in einer qedienmitteilung. So kPnnten dank Abriss 
und Neubau in den bestehenden WohnKuartieren deutlich mehr Lersonen 
wohnen.

Dieser Argumentation Eon InEestoren, Bau- und Immobilienvrmen wider-
spricht DaEid Taufmann. jr ist Heiter des Netzwerks Stadt und HandschaZ 

REPUBLIK republik.ch/2024/03/11/grosse-wohnungen-fuer-grosse-loehne 1 / 8

https://www.handelszeitung.ch/konjunktur/der-direktor-des-bundesamts-fur-wohnungswesen-martin-tschirren-spricht-klartext-zur-rendite-von-vermietern-543442
https://baumeister.swiss/ersatzneubau-heisst-das-zauberwort/
https://baumeister.swiss/ja-zum-klimaschutz-gesetz-ist-auch-ein-auftrag-fuer-beschleunigte-verfahren/
https://www.republik.ch/2024/03/11/grosse-wohnungen-fuer-grosse-loehne


an der jVx Rürich und forscht zu Bauen, Uerdrängung und Gentrivzierung. 
«Bei Abriss und Neubau entsteht oZ teurer Wohnraum mit nicht Eiel mehr 
Wohnöäche für zusätzliche Lersonen», sagt der j:perte im Gespräch mit 
der 2epublik.

4nd das hat Folgen9 Während die Branche am Bau neuer Wohnungen Eer-
diene, litten dieMenigen, die bereits abgehängt seien. «Bei einem Abriss und 
Neubau müssen häuvg ärmere, ältere und ausländische Lersonen auszie-
hen», sagt Taufmann.

Somit trägt der Abrisswahn nicht nur zum enormen Abfallau7ommen 
und zu einem beträchtlichen Veil der Vreibhausgasemissionen bei, sondern 
führt auch zu einer Uerdrängung.

13’700 Personen in Zürich betromen
Nirgendwo in der Schweiz zeigt sich das so stark wie im Tanton Rürich. jine 
Studie Eon Taufmann und seinem Veam belegt, dass hier neue Wohnungen 
hauptsächlich durch jrsatzneubauten entstehen.

Die Auswirkung9 Uon 6013 bis 6018 mussten C300 Lersonen umziehen, weil 
sie sich die qiete nicht mehr leisten konnten, nachdem ihre Wohnungen 
jrsatzneubauten hatten weichen müssen. jtwas weniger, yQ00 Lersonen, 
wurden in derselben Reit durch Votalsanierungen Eerdrängt. Haut Tauf-
mann Eerdienen die Eerdrängten Rürcher xaushalte fast 3Ü00 Franken pro 
qonat weniger als die jinwohner der Stadt im Durchschnitt.

Wohnraum für alle schaOen sieht anders aus. Dabei hätten ausländische 
Lersonen und Alleinerziehende eine besonders hohe Wahrscheinlichkeit, 
Eerdrängt zu werden, sagt Taufmann9 «Lersonen mit einer afrikanischen 
StaatsbürgerschaZ oder Eorläuvg aufgenommene Geöüchtete werden drei-
mal so oZ Eerdrängt, Alleinerziehende doppelt so oZ.»

Haut Taufmann ziehen die Eerdrängten Lersonen oZ Eon der Stadt in die 
Agglomeration, weil dort die Wohnungen eher bezahlbar sind. Das wirkt 
sich negatiE auf ihr Heben aus. «Uerdrängung führt zum Uerlust Eon so-
zialen Tontakten, auch bei Tindern. Sie müssen die Schule oder die Tita 
wechseln.» Dazu kommt, dass es ausserhalb der Stadt weniger Angebote 
für Tinderbetreuung gibt. «Das führt wiederum dazu, dass die (hancen-
gleichheit nicht sichergestellt ist. Denn in der Stadt und in den reichen 
4mlandgemeinden sind die qaturaKuoten deutlich hPher», sagt Tauf-
mann. Nicht selten würde die Uerdrängung auch zu ps)chischen Lroble-
men bei BetroOenen führen.

Haut dem j:perten ist die Lra:is unEereinbar mit den Llänen der Lolitik. 
«Die Uerdrängung widerspricht den Rielen der Stadtentwicklung, weil sie 
die angestrebte Durchmischung der Städte Eerfehlt und ärmere Lersonen 
eher auf Uerbindungen Eon Vram, Bus und Rug angewiesen sind.» Infra-
struktur, die in ländlichen Gebieten nicht so öächendeckend Eorhanden ist 
wie in den Städten.

«Die Schweiz auf Abriss» – machen Sie mit!

Im Abriss-Atlas rufen wir Sie dazu auf, Gebäude zu nennen, die abgeris-
sen wurden oder noch werden – wir recherchieren auf dieser Basis zu den 
Hintergründen. Unter dem Titel «Die Schweiz auf Abriss» veröffentlicht die 
Republik gemeinsam mit «Correctiv» Beiträge und Recherchen zu den öko-
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logischen, ökonomischen und wohnpolitischen Folgen der aktuellen Ab-
risspraxis.

Der «Correctiv»-Crowd-Newsroom ist ein gemeinnütziges Projekt, das Bür-
gerinnen bei journalistischen Recherchen miteinbezieht. Der Abriss-Atlas 
wird von der Toni Piëch Foundation und der Stiftung Mercator Schweiz un-
terstützt.

jine Auswertung der inzwischen über 1Q00 jinträge im Abriss-Atlas zeigt9 
Am häuvgsten werden Gebäude abgerissen, um an gleicher Stelle Lrovt mit 
zusätzlichem Wohnraum zu erzielen.

So  wird  uns  dort  berichtet9  qutmassliche  Spekulanten  kauZen  ein 
jinfamilienhaus für 1,Q qillionen Franken im aargauischen Bergdietikon. 
Nun reissen sie es ab und bauen ein Doppel-jinfamilienhaus zu Me 1,y qil-
lionen. In Dübendorf bei Rürich wurden 3 Gebäude abgerissen, die laut 
einem jintrag im Abriss-Atlas Eoll funktionsfähig waren und preiswerte 
Wohnungen boten9 «Da wohnten Familien, die dem –uartier eine willkom-
mene Uielfalt brachten.» Nun entstehen dort jigentumswohnungen. Der 
Tatalog lässt keinen Rweifel daran, dass zahlungskräZige TundschaZ an-
gesprochen wird. jigentümerin ist eine Lensionskasse. 4nd die braucht Eor 
allem Lrovte, um künZige Lensionszahlungen abzusichern.
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Lrovtma:imierung ist für DaEid Taufmann Eon der jVx der xauptgrund 
für die Fehlentwicklung. Abgerissen und neu gebaut würden hauptsächlich 
xäuser aus den 1850er- und 18y0er-Jahren mit eher bezahlbaren Wohnun-
gen. «Dort kPnnen die InEestoren die grPsste DiOerenz zwischen den be-
stehenden und zukünZigen qieteinnahmen erzielen.» Sprich9 die grPsste 
2endite herausholen.

Auch wenn die Studie nur den Tanton Rürich betri , sieht der j:perte die-
selben Lrobleme in anderen beliebten Wohngebieten9 «Schweizweit prov-
tieren Bau- und Immobilienvrmen, InEestoren, Architekturbüros und Lla-
nerinnen der Uerwaltung Eon Abriss, Neubau und Uerdrängung.»

ProVt id goruerWranu
Den UerdrängungseOekt bestätigt Architektin Anne N)Oeler. Sie engagiert 
sich bei Architects for Future für eine nachhaltige Bauwende. ber ein Lro-
Mekt, das sie in der Rentralschweiz bearbeitete, erzählt sie9 «Bei einem Abriss 
und Neubau musste eine ältere Frau ausziehen, die in diesem xaus geboren 
wurde. Sie wäre gerne zurückgekommen, konnte es sich aber nicht mehr 
leisten.»

Im selben Gebäude in alten, eher kleinen Wohnungen lebten Eiele Lersonen 
mit qigrationshintergrund. Auch sie hätten aufgrund der erhPhten qie-
ten und der Bauzeit ausziehen müssen, sagt N)Oeler. «xeute noch frage ich 
mich, wo sie eine neue Wohnung fanden.»

Doch schnell merkt N)Oeler, dass das so nicht für sie stimmt. xeute nutzt 
sie ihre gesammelten jrfahrungen, um WiederEerwendung im Bau und 
klimaresiliente 2aumentwicklung zu fPrdern. Der gemeinnützige Uerein 
Architects for Future solidarisiert sich mit der «Frida)s for Future»-Bewe-
gung und hat rtsgruppen in der Schweiz, in Deutschland, Dänemark bis 
hin nach Lakistan.
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Die qitglieder fordern unter anderem, Abrisse kritisch zu hinterfragen und 
soziale Uerantwortung wahrzunehmen. js müsse dringend ein 4mdenken 
stattvnden, sagt N)Oeler. «Ich habe liEe erlebt, wie Eiel qaterial und Reit 
die Baubranche Eerschwendet. Uiel zu oZ geht es um kurzfristigen Lrovt.»

lohnen Gfs AranubeuürSnis
In der Schweiz leben rund y0 Lrozent der BeEPlkerung zur qiete. Dass Eiele 
qieterinnen durch Abriss und Neubau Eerdrängt werden, kritisiert Jenni-
fer Du)ne Barenstein, Heiterin des Wohnforums der jVx. Das Forschungs-
zentrum anal)siert die Auswirkungen der demogravschen und gesell-
schaZlichen jntwicklungen auf Wohnbedürfnisse und gelebte Wohnrea-
litäten.

Sie sagt9 «Wohnen ist ein Grundbedürfnis. js kann nicht sein, dass die 
meisten provtorientierten 4nternehmen so miserabel mit den qieterin-
nen und qietern umgehen.» Besonders hart sei die Uerdrängung für ältere 
Lersonen. «Sie müssen teilweise frühzeitig ins Altersheim, weil sie keine 
bezahlbare Wohnung vnden.» Das mache sie unglücklich und Eerursache 
EolkswirtschaZliche Tosten.

Die j:pertin kennt mehrere «katastrophale» LroMekte in Rürich, bei de-
nen es um «reine Spekulation» gehe9 etwa die Siedlung xeuried-Tüngen-
matt in Wiedikon. Dort sollen nächstes Jahr rund 100 Wohnungen jrsatz-
neubauten weichen. «Die Wohnungen wurden Eor wenigen Jahren saniert 
und Solarpanels eingebaut. jin Abriss und Neubau ist EPlliger 4nsinn», 
sagt Du)ne Barenstein. qieter, Uereine und Lolitikerinnen wie die SL-Na-
tionalrätin JacKueline Badran wehren sich dagegen.

Haut eigenen Angaben führt die (redit Suisse das LroMekt im AuZrag eines 
Immobilienfonds aus, in den mehrheitlich Schweizer Lensionskassen inEe-
stieren. Die HiegenschaZ sei über Ü0 Jahre alt und müsste in naher RukunZ 
umfassend saniert werden, sagt die (S auf Anfrage9 «qit dem Neubau kPn-
nen auf der gleichen Fläche 31 zusätzliche Wohnungen geschaOen werden, 
was zur Hinderung der Wohnungsknappheit in der Stadt Rürich beiträgt.»

Rach AenossenschGNen reissen oN Gb
Doch nicht nur provtorientierte 4nternehmen reissen ab, um neu zu bau-
en. Weit Eorne dabei sind die GenossenschaZen. In Rürich wurden allein im 
letzten Jahr rund 1Ü00 Wohnungen abgebrochen und neu gebaut. Haut dem 
Statistikamt waren GenossenschaZen und priEate GesellschaZen beina-
he gleichermassen dafür Eerantwortlich. Jennifer Du)ne Barenstein über-
rascht das nicht9 «In den letzten Jahrzehnten haben GenossenschaZen in 
Rürich am häuvgsten abgerissen und neu gebaut.»

Der Uerband der WohnbaugenossenschaZen Rürich gibt auf Anfrage zu9 
«Rwischen unserem strategischen Riel, uns für mehr preisgünstige Woh-
nungen einzusetzen, und unserer sozialen und Pkologischen Uerantwor-
tung gibt es leider gewisse Rielkonöikte.» Abriss und Neubau würden Me-
doch «nie aus berlegungen der 2enditeoptimierung» durchgeführt.

Immerhin9 GenossenschaZen besorgten betroOenen qieterinnen und 
qietern eine neue Wohnung, sagt Du)ne Barenstein. Bei priEaten InEesto-
ren sei das anders. «Die meisten provtorientierten 4nternehmen bewegen 
keinen Finger, um die Heute bei der Suche nach neuen Wohnungen zu un-
terstützen.»
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Auf diese Tritik hätten wir gerne konkrete Antworten Eon InEestorinnen 
und Akteuren der Bau- und Immobilienbranche erhalten. Doch Eiele schie-
ben sich gegenseitig die Uerantwortung zu. Tonkrete Antworten erhalten 
wir lediglich Eom xauseigentümerEerband  xjU  und Eom Schweizeri-
schen Uerband der ImmobilienwirtschaZ  SEit .

So bestätigt der SEit, dass die Uerdrängung hauptsächlich in älteren xäu-
sern stattvndet. Das habe Pkonomische Gründe, da der Wert der xäuser 
sinke, Me näher sie am jnde ihres Hebensz)klus seien. Die hPheren qieten 
nach einem Neubau entstünden, weil grPssere Wohnungen gebaut würden, 
und die Baukosten pro –uadratmeter seien aufgrund der Veuerung sowie 
der erhPhten BauEorschriZen und des Ausbaustandards gestiegen.

Dass die Schweizer BeEPlkerung in immer grPsseren Wohnungen lebt, zeigt 
das Bundesamt für Statistik. Seit den 18y0er-Jahren ist die durchschnittli-
che Wohnöäche pro Lerson um 5 –uadratmeter auf 3y,5 –uadratmeter ge-
stiegen. Als Faustregel gilt auch hier9 Wer mehr Eerdient, hat mehr Wohn-
öäche zur Uerfügung.
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Den BaumeisterEerband freuts. jr schreibt in einem Beitrag auf seiner 
Website9 «Die Uerdichtung und der jrsatzneubau ermPglichen es aber, auf 
einer gegebenen Fläche mehr Llatz pro Wohnung und Bewohner heraus-
zuholen.  ...  Steigt die Nachfrage für grPssere Wohnungen, provtiert daEon 
auch die Bauvrma.»

Auf  Anfrage  präzisiert  ein  Sprecher9  «Uor  allem  in  rten  mit  tiefer 
HeerstandsKuote wie Rürich kann es zielführender sein, in einem ersten 
Schritt primär Nichtwohngebäude durch Wohngebäude zu ersetzen.» Aus-
serdem kPnnten in bestehenden WohnKuartieren durch jrsatzneubauten 
wie auch öächendeckende Aufstockungen deutlich mehr Lersonen woh-
nen, ohne dass wertEolle jrholungsräume Eerloren gehen.

Auch für den xjU ist der Abriss oZ die «e zienteste qethode», um die Eon 
den BehPrden geforderte und gefPrderte Uerdichtung umzusetzen9 «qan 
kann nicht ohne TonseKuenzen das Bauland Eerknappen, energetische Sa-
nierungen fordern, immer mehr BauEorschriZen erlassen und gleichzeitig 
eine hohe Ruwanderung zulassen, das geht nicht auf», schreibt ein qedien-
sprecher auf Anfrage. 

Rudem sei Lrovt «bedauerlicherweise zu 4nrecht schlecht konnotiert». 
Denn oZ seien es Lensionskassen, die in qehrfamilienhäuser inEestieren. 
«Diese sind auf Lrovt angewiesen, damit unsere Lensionsguthaben wach-
sen.»

trenWere eWefn Sür eabGaten
Dieser qechanismus ist für DaEid Taufmann Eon der jVx alles andere als 
logisch. Haut ihm wäre die HPsung eigentlich simpel. «js braucht mehr Auf-
stockung und Anbauten statt Abriss und Neubau. So kPnnen die Bewoh-
nenden in den xäusern bleiben, und es gibt wenig graue jmissionen und 
Bauabfall.» Drei bis Eier Stockwerke kPnnten an manchen xäusern aufge-
stockt werden.
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jr räumt ein, dass eine Aufstockung mit hPherem Aufwand Eerbunden 
sei, als alles abzureissen und neu zu bauen. Dies führe zu Llanungs-
unsicherheit, und dadurch sei weniger 2endite mPglich. Doch statt ihr 
Business umzustellen, würden sich die Toalitionen der Lrovteure gegen 
eine nachhaltigere HPsung wehren9 «js wird Eor allem über eine Bauwen-
de gesprochen, doch gebaut wird danach kaum.» So gebe es Eon seinen 
Studierenden mehrere Uorschläge und Uisualisierungen Eon grossöächi-
gen Aufstockungen   LroMekte, die umgesetzt würden, kenne er Medoch kei-
ne.

InEestorinnen, die Bau- und Immobilienbranche sowie die Lolitik sind 
gleichermassen gefordert, genügend Wohnraum zu schaOen, ohne dabei 
die qieter aus ihrem Ruhause zu Eerdrängen. Die angefragten j:pertinnen 
sind sich einig9 js soll weniger abgerissen und neu gebaut werden. Dafür 
müssten jrsatzneubauten teurer werden, beispielsweise durch die jinfüh-
rung Eon Grenzwerten für graue jmissionen.

Gleichzeitig müssten die xürden für Sanierungen, 4mbauten und 2enoEa-
tionen abgebaut werden. Auch nachhaltige und soziale Aspekte sollten bei 
Baubewilligungen eine zentrale 2olle spielen. Taufmann sieht dabei auch 
die xausbesitzer in der Löicht9 «jigentümerinnen sollen Uerantwortung 
übernehmen, damit es zu keiner Uerdrängung kommt.»
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